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Ein fürchterlicher Warnungsruf.
Auf dem badischen Landesschulkongreßstellte Herr Stadt¬

schularzt Dr . Paull , eine Autorität auf dem Gebiet der Schul¬
hygiene, fest, daß in der deutschen Armee während des Krieges
80v 000 geschlechtliche Erkrankungen verzeichnet wurden ; er sagte
weiter, daß es kaum ein Gymnasium in Deutschland gebe, in
dem in der obersten Klasse nicht geschlechtliche Erkrankungen
vorkämen und daß von unseren Volksschülern mehr als 50 Pro¬
zent tuberkulös seien.

Zur selben Zeit hat eine englisch-amerikanische Kommission
die Berliner Volksschulen auf den Gesundheitszustand der Kin¬
der untersucht, um den Alliierten zu zeigen, wie es in Deutsch¬
land wirklich aussieht. Der Berichterstatter Dr . Whitacker
schreibt:

,,Meine Feder vermag nicht all das Entsetzliche zu Papier
zu bringen, das ich zu Gesicht bekam, seitdem ich die Volks¬
schulen und Hospitäler besuchte. Meiner Meinung nach müssen
Journalisten und Politiker, die von den Alliierten hergesandr
wurden, um die Zustände in Mitteleuropa nach Abschluß des
Waffenstillstandes zu untersuchen, und die berichten, daß die
deutschen Kinder nicht am Verhungern seien, am Tage des
jüngsten Gerichts als Massenmörder hilfloser Kinder angeklagt
werden."

In allen Klassen der Berliner Volksschulen stellt Whitacker
Blutarmut, Unterernährung , englische Krankheit, Tuberkulose
fest; er beziffert die Zahl der Kinder, die krank oder dem Tode
nahe sind, auf 200 000. Er schreibt weiter und zusammenfassend:
„Die Leiden der Kinder in gewissen Teilen Frankreichs sind
mitleidenerregend, aber viel größer sind sie in Deutschland und
noch ärger in Rußland und Oesterreich. Die allmähliche Aus¬
hungerung der Kinder in den ländlichen Bezirken Deutschlands
mag nicht besonders arg gewesen sein; in Fabrikorren und klei¬
nen Städten ist es schon schlimmer, aber wahrlich erschreckend
sind die Zustände in den großen Industriezentren und in Ber¬
lin. Das ganze Volk ist schwach, erschöpft, abgemagert und blut¬
arm. Die Reichen mögen ja noch dem schlimmsten entrinnen,
aber die Frau und Kinder der Mittelklassen unv die armen
Leute in Deutschland sind — ein Jahr nach Abschluß des Waf¬
fenstillstandes— einem langsamen Verhungern ausgejetzt."

Aus all dem ist zu ersehen, daß der Krieg trotz seines bald
vor eineinhalb Jahren erfolgten Beschlusses noch immer nicht
überwunden ist und daß er seinen Menschenfraß fortsetzt. Und
entsetzt gewahren wir, daß er jetzt an den Knochen unserer
Kinder zu nagen beginnt und sie unbarmherzig dahinrafft,
wenn nicht alles jetzt hinter der einen Forderung zurücksteht:
„Rettet die Kinder!"

Württemberg.
Stuttgart , 19. März . (Alles Geschäft.) Auf dem Haupt¬

postamt war am Dienstag abend 11 Uhr der Nachtschalterdes
Telegraphenamts umlagert von zahlreichen Vertretern des
Auslands (London,' Paris und Washington). Einer davon
hatte eben eine lange Drahtnachricht über die Vorgänge in
Deutschland, gegen 1600 Worte aufgegeben Als der Schalter-
beamte den Kostenbetrag für das Telegramm mit 1100 Mark
nannte, erlauschte sie ein zufällig anwesender Handelsmann.
i-Wenn man kann ausgeben so viel Geld für ein; Depesch' was
fl» ein feines Geschäft!" Die Umstehenden ließen den Han¬
delsmann in seiner Bewunderung stehen und traten lächelnd
zur Seite.

Lauffen a. N., 19. März . (Ein Opfer seines Berufs .) Auf
tragische Weise ist hier der 36 Jahre alte Bauer Friedrich
Seybold aus dem Leben geschieden. Vor etwa fünf Wochen
zog er sich durch einen Dorn eine geringfügige Verletzung an
der Hand zu. Die Sache nicht weiter beachtend, streute er darauf
Kunstdünger aus und zog sich dadurch eine Blutvergiftung zu,
welcher er nach einem langen und schmerzhaften Krankenlager
erlegen ist.

Laupheim, 19. März . (Wie die Arbeit, so der Lohn.) Ein
Gauner versuchte hier ein Paar Schuhe zu stehlen und war
eben im Begriff, sich noch andere nützliche Dinge anzueignen,
als er erwischt wurde. Den Lohn für seine Tat bekam er Lar
in Gestalt einer Tracht Prügel , dann verschwand er ohne Dank.

Ravensburg , 19. März . (Wortbruch.) Am ersten Streik¬
tag, dem 16. März , verlangten die Demonstranten die Demo¬
bilisierung und Entwaffnung der Einwohnerwehr , die Ent¬
fernung der Wachen im Oberamt und Waghaus , sowie Ver¬
sammlungsfreiheit in der Turnhalle . Auf die Erklärung eines
Verantwortlichen Führers , daß sie sich verpflichten, von allen
Versammlungen auf öffentlichen Plätzen und von sonstigen De¬
monstrationen abzusehen, auch die Ansammlung auf dem Kup-
pelnauplatz aufzulösen, sagte die Einwohnerwehr zu, die Si¬
cherungsmaßnahmen im Oberamt und im Waghans auszu¬
heben und stellte die Abhaltung einer Versammlung in der
Turnhalle frei. Die Leitung der hiesigen Einwohnerwehr macht
nun in den Tageszeitungen bekannt, daß das gegebene Ver¬
sprechen nicht gehalten wurde. Am 17. März zwängen einige
Heißsporne verschiedene Betriebe zur Arbeitsniederlegung.
Einen unerhörten Bruch des Versprechens bedeutet der Auszug
nach Weingarten in einer regelrechten Demonstration, die Ab¬
haltung einer Versammlung dort und einer Ansprache auf dem
Postplatz in Ravensburg . Die Einwohnerwehr erklärt öffent¬
lich, sie habe aus diesem Vorkommnis gelernt, wer ein zuver¬
lässiger Arbeitervertreter sei und wer nicht. Sie werde auch
künftig schützend.vor die Verfassung treten.

Die Not der Presse.

Unter dieser Ueberschrift wird dem Stuttgarter Neuen
Tagblatt von einem Mitglied des Württ . Waldbesitzerverbandes
geschrieben:

In schwerem Kampf ums Dasein liegt die deutsche Presse,
das Gemeingut aller deutschen Länder und Parteien . Doch
achselzuckend stehen die hohen Herren, „bedauern", „könneru
kein Papier mehr anweisen. Draußen aber Papier in Hülle
und Fülle ! Flugblätter , in Millionen Exemplaren in Berlin
gedruckt, fliegen durchs ganze Land. Auf allen Straßen werden
sie uns aufgedrängt . Der größte Teil von ihnen sucht zerknüllt
im Rinnstein vergebens Erfüllung seines Zwecks. — Ein Blick
in ungezählte Schaufenster spricht jeder Papiernot Hohn. Mil¬
liarden von Postkarten, meist „auserlesensten Geichmaäs", Lu¬
xus-Briefpapier , Bücher und Broschüren nach tausenden von
Zentnern . Ist irgendwo ein Streik , gleich »nässen Flugblätter
und Anschläge an allen Ecken sich aufklärend an ine B völkerung.
des ganzen Landes wenden. Wo bleibt wohl hier die Ratio¬
nierung ? Hat man die Bedeutung der Presse in Deutschland
immer noch nicht erkannt? Nichts ist so sehr Gemeingut eines
ganzen Volkes als seine eigene Stimme draußen in der Welt
und der freie Meinungsaustausch auch im ägenen Land. Hier
sollte man helfend unterstützen mit dem letzten Klafter Papier¬
holz. Ohne Presse kann das deutsche Volk mcht 'sin Privat-
interessen einzelner in zweiter Linie ! Luxus und Schund! Auch
ohne diese können wir leben.

Wer soll in der Ehe nachgeben?
Der Klügste natürlich ! Doch merkwürdig, der Klügste will

in der Ehe, obgleich er es sonst zu sein behauptet, der Mann nur
selten sein. Er verlangt , daß die Frau nachgebe, und warum?
Weil er häufig noch von der Schulzeit den Bibelspruch im Ge¬
dächtnis hat : Er soll Dein Herr sein! Folglich kann er als
solcher verlangen, daß sie, sein Weib, über das er herrscht oder
zu herrschen meint, ihm-nachgibt, wenn es zu Meinungsverschie¬
denheiten kam. Ja , nicht selten behauptet er sogar, ein Recht
zu haben, von ihr Nachgiebigkeit zu fordern. Und sie — nun,
ich habe eigentlich noch wenig Frauen kennen gelernt, die so
leicht, wie es der „Herr der Schöpfung" erwartet , zum Nach¬
geben geneigt waren. Und der Gründe für diese Hartnäckig¬
keit sind gar viele. Da Klauben einige sich etwas zu vergeben,
wenn sie nach Meinungsverschiedenheiten, in denen sie nach
ihrer eigenen Ansicht Recht hatten, des lieben Friedens willen
nachgeben. Andere wieder trotzten im Gefühl, daß ihnen ein
Unrecht geschah, und vermögen aus diesem Grunde nicht das
erste Wort zu sprechen. Nicht wenige möchten gar gern wieder
einlenken, zumal dann, wenn sie ihr eigenes Unrecht einsahcn
und fühlen, daß sie die Ursache zu Zank und Streit geben, —
aber — sie gewinnen es nicht über sich. Die Lippen sind ihnen
wie versiegelt, und obgleich sie immer wieder dazu einen An¬
lauf nehmen, können sie doch ihr Vorhaben nicht ausführen.
Endlich aber gitzt es solche, zum Glück aber Wohl nur wenige,
die aus jeder Nachgiebigkeit ihrerseits möglichst viel Kapital
schlagen wollen. Das sind jene Frauen , die erst dann zur Ver¬
söhnung bereit sind, wenn ihnen der erzürnte Gatte , des langen
Haders und der ungemütlichen Stimmung müde, irgend ein
Geschenk verspricht, um sie wieder zu versöhnen. Aber auch
jene Ehen sind keine Seltenheiten, in denen beide Ehegatten
harte, unbeugsame Köpfe haben, die mit stoischem Gleichmut
den schrecklichen Zustand ertragen , im Groll nebeneinander hin¬
zuleben, ohne auch nur entfernt daran zu denken, einzulenken
und die frühere Harmonie wieder herzustellen.

Daß es in solchen Fällen natürlich ganz besonders schwer
zu einer Verständigung kommt und diese kaum noch durch
eine nochmalige Aussprache erzielt wird, ist selbstverständlich.
Aber auch nach erfolgter Versöhnung bleiben dann noch dichte
Wolken zurück, welche die Sonne der Eintracht nicht ungehindert
durchscheinen lassen.

Wie sehr nicht nur die beiden Ehegatten, sondern auch die
Kinder unter diesen Verhältnissen zu leiden haben, das auszu¬
malen, bedarf es Wohl keiner weiteren Worte. Muß es aber
erst dazu kommen? Muß eine Meitmngsverschiedenheit, die ja
nirgends ausbleibt , euch zu so großer Entfremdung wie in dem
zuletzt angeführten Falle führen? Selbst dann, wenn die Frau
in jeder anderen Hinsicht ihren Mann als den Klügeren von
beiden anerkannt, so sollte sie doch bezüglich des Nachgebens bei
Meinungsverschiedenheitenimmer das schon angeführte Sprich¬
wort zur Richtschnur nehmen, selbst dann, wenn er iin Unrecht
war . Letzten Endes ist ja doch sie die allein Geschädigte bei
allen Entzweiungen. Ihr Innenleben wird davon viel tiefer
getroffen, als das des Mannes , der ja draußen, außerhalb des
Hauses genügend Ablenkung findet, um allen Hader und häus¬
lichen Aerger bald zu vergessen. Gibt che jedoch nach, auch dann,
wenn er im Unrecht war. dann wird er unwillkürlich von dieser
Nachgiebigkeit mehr oder weniger gerührt und kommt vielleicht
schon bei der nächsten Gelegenheit ihr mit seiner Nachgiebigkeit
zuvor, um ihr zu beweisen, daß auch er edelmütig sein kann.

Also sei die Frau die Klügste im Nachgeben, denn:
Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort
Der Frauen weit geführt. (Goethe.)

Ber Habermeister.
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen.

Von Hermann Schmid.
SZ. Fortsetzung. (Nachdr. Verb.)

Ein Bündel vergessener Spähne diente ihm, den
gewohnten, einst so lieb gewesenen Raum zu be-
leuch'ten; bei dem fahlen unsicheren Schein eilte
« in der Stube umher, wie ein Kind all ' die
Gegenstände und Kleinigkeiten betastend, welche noch vor¬
handen waren, weil sie- als ein Stück des Hauses und
zu demselben gehörend, in ihm verbleiben und mit ihm
von Hand zu Hand gehen.

Da war der alte Tisch, über demselben das in der
Wand eingelassene Kreuzbild mit einem längst verdorrten
staubigen Büschel von Palmweide und Dorn , das Weih-
brunnkesselchen in der Tür , der mächtige Ofen mit seinem
nach innen vertieften runden Kachelstücken. Lachend
streichelte er denselben und fing wie mit einem alten
Bekanuwn halblaut mit ihm zu plaudern an. „Friert
Dich, alter Kamerad ?" sagte er. „Geht mir auch nicht
besser; aber dem wollen wir bald abhelfen . . . . ich will
ein Feuer in der anmachen, daß es nur so wehen soll
. . . . Wenn das Weib kommt mit dem Buben , wird sie
nicht n -rig ausgefroren sein . . . . dann soll sie eine
warme Siube finden . "

Er eilte fort . Bald hatte er einige Bündel Reisig
»ud alte Holzstücke aufgesunden, und in wenigen Augen¬
blicken prasselte eine lustige Flamme in dem Ofen enr-
vor. Kichernd kauerte er nieder und das glasig schim¬
mernde Auge, mit welchem er in das Feuer starrte , ver¬
biet, daß der Wahn sich immer stärker und völliger
seiner bemächtigte. Mit toller Geschäftigkeit schleppte
kr immer mehr Reisig herbei, jauchzte über das immer
wachsende Lodern und Prasseln und gewahrte darüber
sticht, daß der lange nicht benutzte Kamin im oberen
Stocke geborsten und Funken in den Dach raum immer

-ühe» begann. Schon loderte es hell auf un¬

term Gebälke, als er noch in unsinniger Freude am
Tische stand, die Silberstücke aus seinem Beutel daraus
hin rollen ließ und sich ergötzte, wie sie im Lichtschein
glitzerten und funkelten, und welche Freude sein Weib
haben werde und vor allem sein Bub ', wenn sie heinr
kämen und die warme heimatliche Stube wiedersänden
und in ihr den unvermuteten blinkenden Reichtum.
Als der von oben herabgedrückte Qualm und Rauch
bereits in die Stube zu dringen begannen und in ihm
die erste Ahnung einer ihn umgebenden Gefahr anf-
dümmern ließen, war es zum Entrinnen bereits zu
spät; er riß die Tür auf, aber die Dampfwolke drang
unwiderstehlich erstickend herein und schleuderte den Be¬
täubten zu Boden.

Jetzt, mit dem Hinzutreten der Lust, mit dem Be¬
ginn einer ziehenden Strömung , sing die Wolke an zu
weichen und auch dem in der Näh? des OfensHingestreck-
ten kehrte die Fähigkeit des Atmens und mit ihr ein
dämmerndes Bewußtsein wieder; unsicher schlug er die
Augen aus, aber der erste Blick fiel in den grellen
Schein der oben hereinbrechcndcn Gluten und mit einem
Schrei des Entsetzens sprang er jählings vom Boden
aus, plötzlich vollkommen klar und deutlich der ganzen
Gefahr seiner Lage sich bewußt werdend. Wie ein wil¬
des, feuerscheues Tier , das im Käfig eingcschlosscn das
brennende Haus über sich gewahrt, mit einem Gebrüll
der Angst und Wut an die Eisenstäbe springt und sie
durchbrechen will, so stürtzte der Nußbichler in eniemSatze
an die äußere Tür , prallte aber taumelnd zurück, denn
er selber hatte , sie auf das Sorgfältigste verrammelt,
und war in der Hast und Angst des Augenblicks ohne
Kraft und Sinn , die Spreizen und Stangen , die er selber
angebracht, schnell genug zu beseitigen; ein wütenoeS
Geheul drang wie unwillkürlich aus seiner Kehle, denn
er hörte und sah, wie draußen die Retter alles auf¬
boten, zu ihm hereinzudringen , er sah über sich das
glimmende und lodernde Dachgebälk, sah es sich senken
und hörte es knistern und krachen und dach te der M ög-

lichkeit, daß es einstürzen könne, ehe ihnen ihr Vor¬
haben gelungen war.

„Das ist schrecklich anzuhören," sagte draußen der
Finkenzeller, „daß vergeß' ich nit und wenn ich hun¬
dert Jahr ' alt werden tät' . . . . Frisch, Nachbarn, greift
noch besser zu, daß wir den armen Menschen aus seiner
Pein erlösen . . . . Ich mein', dem könnt' die Narrheit
vergangen sein für alle Zeit und die Bosheit dazu."

„Richtet den Schlauch besser auf das Gebälk' !" rief
mit mächtiger Stimme Sirt dazwischen, „vielleicht können
wir's löschen, eh' es einstürzt. . . . Aber nehmt es nit
geradezu, laßt den Wasserstrahl von der Zeiten hin¬
streichen, damit die Gewalt nit erst beitragt, es umzu-
Wersen . . . ."

„Geht nit, Vorsteher," rief eine Stimme von der
Spritze herüber, „der Brunnen ist gebrochen— wir ha¬
ben kein Wasser mehr . . . ."

Darüber hinaus erscholl das Wehgcschrei des Un¬
glücklichen aus dem brennenden Hause. „Ich muß ver¬
brennen!" rief er. „Ich muß ersticken! 'refft, helft,
Nachbarn, um Gottes Barmherzigkeit helft! Warum muß
ich so ein schreckliches Schicksal haben . h bin un¬
schuldig. . . . laßt mich nicht verbrennen! . . . . Jesus,
die Ballen da droben fangen schon zu satten an . . .
helft mir! Laßt mich hinaus ! Wenn's denn sein muß. so
will ich es eingcstchen! . . . . Ja , ich hab'S getan: Ich
Hab' meinem Bruder das Haus über'm Kopf augezüao't
.. . . . ich bin schuld, daß er arm 'worden ist, ich bin
schuld, daß der alte Ahnl schier mit verbrannt ist . . . .
Laßt mich hinaus, ich will alles bekennen. . . . ich
wtt! die Straf ' aushalten, die mir gehört . . . . nur ver¬
brennen . . . . Jesus Maria und Joseph, nur verbren¬
nen laßt mich nit. . . ."

„Hört Ihr ?" riefen die arbeitenden Bauern durch¬
einander. „Er gesteht's ein . . . . also ist er von: Gericht
doch ohne Grund freigesprochen worden und ors Haber¬
feld hat Recht getan . . . ."
. . , .(Fortsetzung folgt.)



M. 2,218,188- 4 proz. wiilldelMere
Anleihe der UlliversitStsstM Tübingen

(Rest der Anleihe des Jahres 1910)

M. 2,880.080— 4 prnz. MndeWere
Anleihe der Stadt SAN. Gmünd

legen die unterfertigten Bankfirmen zum Kurse von

1V1 Proz.
unter Berechnung der üblichen Stackzinsen und zuzüglich des Schlußnoten-Stempels
bis 25. März ds. Js . zur Zeichnung auf. Früherer Zeichnungsschluß Vorbehalten.

Die Anleihen sind eingeteilt in Abschnitte von Mk. 5000.—, 2000.—,
1000.—, 500.— und 200.—; die Zinsscheine sind am 1. April und 1. Oktober,
erstmals am 1. Oktober 1920 fällig.

Die Abrechnung erfolgt auf Ende März ds. Js.
Die Einführung der beiden Anleihen an der Stuttgarter Börse wird be¬

antragt werden.
Die Finanzlage beider Städte ist als gut bekannt.

Stuttgart , Schwäb. Gmünd, Reutlingen, im März 1920.
H. Anselm u. Co.
W. n. G. Bauer
Bernheim n. Cie.
A Dann
I . B Haertl Nachf.
Ernst Hochberger

Kiese n. Cie.
Chr P iffer
P ck« Cie.
Albert Schwarz
Stnber «. Cie
L Aittmann n. Co.

Ferdinand Lempp, Schwäb. Gmünd
Ruosf Duenzer u. Cie., Reutlingen.

Kesedslts-LröHiuwg
uuä Lmpledluug.

»»»»»», »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»«»»
Der werten Einwohnerschaft von Birkeufeld

und Umgebung, sowie den Herren Architekte» u.
Bauherr» zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir ab
heute am hiesigen Platze Hanptftr . KT ein

Maler - (HejchW
eröffnet haben.

Da wir in der Lage sind, sämtliche Maler«
«uv Auftrlch Arbeite« sowie Tapezier Ar«
beite», Kirmeuschilber aller Art in garantiert
tadelloser Ausführung und reinem Material fertig
zu stellen, ersuchen wir um gefl. Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Gebrüder Wittel, Malemeiftn.

kln« »edler Wer- uml NmilirnmlioiiL-
Sestzenü>- eine

m»eSMn-Wer!
Nach unterlegbaren Noten
ohne jede Notenkenninisse von
jedermann sofort zu spielen.
In guten Qualitäten in ver¬
schiedenen Preislagen mit

sämtlichem Zubehör.
Besichtigung und Auskunft

ohne Kaufzwang.
Preisliste gratis.

MMm KriWMM,kffaiMm
Vestlivlkv M K̂ Iin Wlsrlrt.

Nettestes und größtes Mustkhaus am Platze.
Piano-Lager :: Musik-J 'nstrumente und Musikalien.

rZahupraxis Slhömbergz
Lieben-Merstr. 167. j

^ Sprechstunden: )
^ Werktags von 9—12 und 2—5 Uhr. ^
^ Streng gewissenhttfte Behandlung. ^

Pakete zu 100 Liter ^ 35.-

Pakete zu 50 Liter ^ 17.75,
mit Süßstoff 100 Liter̂ 3.50

teuerer.
Ferner Arrnftmoftansatz mit
Heidelbeerzusatz, mit und ohne
Süßstoff, in Flaschen zu 50
und 100 Liter. — Niederlagen:
Wilhelm Kn örz er , Birkenfeld,
Friedrich Knöller,  Höfen,
Karl Blaich,  Feldrennach,
E. Kürble,  Herrenalb.
Wer zu nutzbringendem Hweck

Geld oder Kredit
benötigt, wende sich unt. Dar¬
legung sein. Verhält», an die
ABDA, Allgemeine Beleih-
und Privat -Darlehen-Anstalt,
Lahr i/Baden, Jammstr. —
Viele beglaub. Dankschreiben
v. Personen jeden Standes be¬
weisen die rasche, verschwiegene,
angenehme u. vorschußfreie
Geschäftsabwickelung. Zuschrift
unt. d. gekürzt. Briefaufschrift:
ABDA , Lahr in Baden.

»»»»»»»»»»«»»»«, «»»»

sowie alle anderen Fells kauft
zu den höchsten Tages¬
preise«.

E. Maischhoser,
moderne Tierausstopferei,

Pforzheim , Lindensrr. 52.
Telefon 1501.

»»me»»»»»«»««»»»«»»'-'

XlUgL

Krauen"F
kaufen keine nutzlosen teuren
Mittel, sondern wenden sich
der Regelstörungen und Stock
ungen an mich. Machen Sie
noch einen Versuch mit meinen,
anerkannt wirksamen Spezial
mittel. Vollkommen unschäd
lich. Garantie . Erfolg in 3
bis 4 Tagen. Ohne Berufs-
slörung. Auch Sie werden mir
dankbar sein. Diskreter Ver¬
sand. A.Schlienz,HamburgI
Ausgabe.

AnnahMM
siirdieDampswasch
anstatt Birkenfeld

Neiieubüra.
Alte Pforzheimerftratze 19.

Birkenfeld.
EinKontor-
Lehrmädchen,

wrl es die Handelsschule be¬
sucht hat, findet auf unserem
Kontor Stellung.

Dampswaschanstalt
Birk .vs . tt».

KFleißiges, zuverl.

Mücke»
bald gesucht.

N Löwenstein,
Karlsrnve , Kaiserstr. 186.

Gesucht auf 1. oder 15. April
einfache

Stütze
in besseres Haus. Gute Be¬
zahlung und Behandlung.
Fr .L.Burkhardt .Herdfabr.,

Offenburg (Baden.)

Suche LS!
Former - u. Kesselschmied'

likdriings.
Freie Station und Schul¬

besuch. Wöcheniliches Taschen¬
geld. Gründliche Ausbildung.
Näheres
M .A1reicher,Car -nstatt a/N.

Eisengießerei und Dampf¬
kesselfabrik.
Wildbad.

Suche auf 15. April kräf¬
tigen, erst der Schule ent¬
lassenen

Zungen
zur Beihilfe für Gartenar¬
beiten.

Karl Riester.

Instrumente
für Haus und
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Saite« usw. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl
Musik-Haus Curth,

Großhandel und Einzelverkauj
Pforzheim, Leopolds« . 17
(Arkaden Kiedaisch — Roßbrücke).

Ankauf abgespielter Gram¬
mophon-Platten u. Bruch z.
festgesetzten Höchstpreise. Alle
Reparaturenu. Stimmen

u

L- ^

^ SS" ^ ^ <5 -

^ ^ ^

Aeamleu-Zchule
Oberndorf «. N.

VerwaltungS-, Verkehrs- u.
Handelsklasse, auch Mädchen.

Pssrjhkinm GkMlbköM
G. m. b. H. (gegründet 1868 ),

Gernfprecher VS3 « . 8217 , Zerrennerstratz , 27.

Kank und Sparkasse.
Laufende Nechnmigcn mit und ohne Kredit. - Provisi,,,».
freie Scheck-Rechnüngen. — Annahme von Spargeldern in
jeder Höhe. — Aufbewahrung von Wertpapieren in feuer-

und diebedfichercm Tresor.
An- «nd Verkauf von Wertpapieren.

Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte
zu vorteilhaftesten Bedingungen.

»»»»«»»»»»»»»»»«»««»«»»»»»»«»««»«««»AzUifi

Latin -Praxis!
»erwärm tzugeibrsodt, «

ScilÜWderg. !
r.incke»8tr. 187,1. aebsn ä«r Liivkv. !

klllißztö krsiss! :: 8ed0JsväM SötiLvcüllstßl z

^aok kür LravkeoKussku!
«Av

»>

MSthleins „Probat "-
v . Il. k . angem. und ä>z>l. empfohlen: s

besitzt die vorzüglichsten Eigenschaften unter allen Haar- «
wässern. „Probat " hat sich in kurzer Zeit einen an- '
erkennendenR::f gegen Haarausfall erworben und j
bewährt. Mit Vertrauen kann sich jedermann, der an «
Haarausfall und Schuppenbildung leidet, desselben be¬

dienen und erzielt den sicheren Erfolg.
Zu .haben vom Hersteller:

KSolk Müthlsin, Pforzheim
Bletchftratzc 63.

Vertreter und Wicderverkäufer gesucht.
»»». »>

MW"3»lause»grsucht

am liebsten KLeinauio.
Angebote erbeten unter Nr. 500 an die

Enztäler-Geschäftsstelle.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Mähmaschinen
Icchrrädern gL-Ä
Mäntel und Schläuche

zu den billigsten Preisen.
Eugen Müller, Birkenfeld,

Telefon Nr. 18.
Achtung;

ZMlWUlrtWzum Sprengê von Baum¬
stumpen empfiehlt

Emil MM,
Brötzingen»MWr.z. Tel.
Goldschmiedslehrlinge«.
1 Polisseusenlehrmadche«
auf Gold- und Silberbijouterie werden zur gründlichen
Ausbildung angenommen

Franz Leifried , Pforzheim . Weiherst. 21.
Nähere Auskunft erteilt auch Fritz Höhn, Neuenbürg,

Brunnevstr. 31.

Kelter,macher HehrUllge,
Goldschmirde-Kehrttirge,
Krttenmacheriunen-Kehrmädchen»
Potijseusen Lehrmädchen

werden zu gründlicher Ausbildung angenommen bei
Veckh L Turba, Pforzheim,

Bieichstraßr 47.

> ezugsprets:
Si--tcIlLI>i!i>v io Neu»,;,

,Ä5.lk). Durcv
Post im Vrtr. unhM-er^mrs-->erkekr sowie ii»
oirstwl'ninlhnd.Derkev!
^,».80m.Postbk-fteLgelv

^üllen voll höderer Geivak
»efledekein Anspruch auf ttefs
r»«g der Zeitung oder riu

,x«tzelli>!lgen7ie!v"en aü
p«ststel!-n, in Nenenbür,
«.ßerdem d!- Austräge

itderzeit entgegen.

Girokonto  Nr . 24  de
»̂rGberamts . Sparkaff

Neuenbürg.

«E

btuttgart, 20. 8
Liederhalle und rn
bie zur gegenwärtig,
bei denen die drei
her Liederhalle spraä

"" ' " n-Hamlnator Petersen -^.,.- ,
preußischen Landwl
nahmen Reichsminist
abgereisten Reichskar
' " ann das Wo
Entschließung angen
mit sei,»lr jeinen unübers
strafrechtliche Verfol
hinter der verfassur
sammlung.

Stuttgart , 19. D
erlassen, in dem es ^
haben fast durchweg
Verfügung zu stelle
auf die Verfassung ,
treue Haltung wert
wärmste Dank der 9
regierung wird mit
Raschheit alles tun,
Verbrechens wieder

Ulm, 19. März.
Mehrheitssozialdeme
die stark besucht wa
daß sich infolge der
und Kommunisten !
Parteien aufgelöst 1
sich der Referent , i
schassen konnte. In
Versammlung zu sp
Johlen und Handgr
Mehrheitssozialisten
ließen. Danach hiel
maßlose Brandrede
derte zum bewaffne
darf nicht Wundern,
Haupt erhebt, wen
wie die Kommuniste
Umsturz auffordern

München, 19. A
gestrigen Sitzung d
sidenten, Königdau
gewählt.

^udwigshafen,
Pfalz erklärte der
sie werde in den G
me Zwangswirtschc
Landwirte der Pfa
«sch. Von der Stl
griffen worden.

Essen, 19. Mär?
forderuna zur Wir
Wden BergreviereOst-Recklinghausen,
Revier Oberhausen
r ü? ??^ oren Revi,festzustellen.
. . . Berlin , 19. M,
tischen Partei hat
Mkspartei und de:
blldung des Reichs

Berlin , 20. Mä
Nachrichten ist Obc

Haltung gegeni
«atischeu Partei ai
Minister Müller u
Mg nach Berlin 0
de". welche unter
sestellt haben , hie u
medensvertrag v.

S
Ohne Fühlu

lichen Organisat
wörtliche Eleme:
verstecken, in ein
Generalstreik zu
Wirtschaftsleben
Fortsetzung des
Vertretern der l-
sammengesetzte (
und Beschlüsse
wenn nicht die 8
gen erleiden sol
Mission bisher 1
welche Maßnahi
beiter erneut zu
sei deshalb auf
warnt und folg,
von der Streik!
irgendwelchen „!
Verständigung
arbeiten, zu un

Stuttgart, 20
reiger" veröffentli
Einführung der
den Artikel werd
wird dann den (
rechts und links d
kritisieren, von d,
Gebrauch gemacht
warum auch jetztrann.
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